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Gesunde Führung in diversen Teams ist keine Frage der Unternehmensgröße. Das zeigt ein 

Produktionsunternehmen der Textilindustrie mit nur 35 Beschäftigten, in dem Maßnahmen zur 

Förderung von Gesundheit und Leistungsfähigkeit systematisch umgesetzt wurden – trotz 

begrenzter Ressourcen und hoher Prozessanforderungen. 

Gesundheit wurde von Beginn an als integraler Bestandteil von Führung verstanden: Ziel war es, 

die körperliche, psychische und soziale Gesundheit der Mitarbeitenden zu stärken und gleichzeitig 

die Stabilität der Produktion zu sichern. Gerade in einem kleinen Betrieb mit engen personellen 

Strukturen wirken sich Belastungen unmittelbar aus – auf Menschen ebenso wie auf Abläufe. 

 

Ein wichtiger Erfolgsfaktor war dabei der Perspektivwechsel: Mitarbeitende arbeiteten zeitweise an 

ungewohnten Arbeitsplätzen mit. 

 

„Im Arbeitsalltag verlieren sowohl wir Führungskräfte als auch Mitarbeitende manchmal das Gespür 

dafür, wo konkrete Belastungen liegen und welche Maßnahmen sinnvoll wären. Sehr hilfreich ist es, 

wenn Mitarbeitende miteinander ins Gespräch kommen und auch mal an ungewohnten 

Arbeitsplätzen mitarbeiten. Durch diesen Perspektivwechsel entstehen neue Eindrücke – und oft 

auch ein besseres Verständnis dafür, wo Belastungen tatsächlich auftreten. Das schärfte das 

Gespür für individuelle Belastungen im Alltag.“ Glenn Böttner, Produktionsleiter.  

 

  

Projekt quali-tex: 

„Qualifikation und Effizienz verbessern durch mehr Gleichstellung und Vielfalt in der 

Textilbranche“ (Laufzeit 01. April 2023 – 31. März 2026) 

 

Gesunde Führung im kleinen Produktionsbetrieb – ein Praxisbeispiel 



Das Projekt „quali-tex“ wird im Rahmen des Programms „Wandel der Arbeit“ durch das Bundesministerium 

für Arbeit und Soziales und die Europäische Union über den Europäischen Sozialfonds Plus (ESF Plus) 

gefördert.  

Den Ausgangspunkt bildete der Arbeits- und Gesundheitsschutz.  

 

Körperliche, psychische und umgebungsbezogene Belastungen an gewerblichen und 

kaufmännischen Arbeitsplätzen wurden gemeinsam in Begehungen und Interviews betrachtet. 

Workshops zur Erfassung körperlicher Belastungen sowie praxisnahe Schulungen zur 

Arbeitsgestaltung und zu psychischen Belastungen schufen bei Führungskräften ein gemeinsames 

Verständnis. Instrumente wie etwa der ergoChecker oder das Screening mit der DGUV-Checkliste 

zeigen, wo Risiken liegen und was realistisch veränderbar ist.  

 

Gleichzeitig wurde offen mit Grenzen der Veränderbarkeit umgegangen. Prozessbedingte 

Gegebenheiten in der Produktion lassen sich nicht vollständig auflösen.  

 

„Eine große Herausforderung sind prozessbedingte Gegebenheiten. Bestimmte Abläufe – zum 

Beispiel beim Eimerhandling – lassen sich nicht beliebig verändern. Umso wichtiger ist es, 

gemeinsam mit Instandhaltern und Mitarbeitern hinzuschauen, wo Anpassungen möglich sind, und 

realistische, praktikable Lösungen zu entwickeln.“ Glenn Böttner, Produktionsleitung. 

 

Ein weiterer Baustein war das Betriebliche Eingliederungsmanagement (BEM). Ein kleines Team 

mit 3 Personen wurde gezielt qualifiziert, um Mitarbeitende nach längeren Krankheitsphasen sicher 

und strukturiert zu begleiten. Klare Prozesse, verständliche Informationen für die Belegschaft und 

praxistaugliche Gesprächsführung spielten dabei eine zentrale Rolle. Ergänzt wurde dies durch ein 

regionales Netzwerk externer Akteure, das im Bedarfsfall schnelle Unterstützung ermöglicht. 

 

Zur Stärkung der Führungspraxis setzte das Unternehmen auf klare, einfache Instrumente.  

 

„Die Qualimatrix ist für uns ein zentrales Führungs- und Personalentwicklungsinstrument. Sie schafft 

klare Anforderungen und ist die Grundlage für jährliche Feedback- und Entwicklungsgespräche. 

Dabei gehen wir bewusst über reine Leistungsbeurteilung hinaus: In den Gesprächen thematisieren 

wir auch persönliche Interessen, Stärken und Entwicklungswünsche unserer Mitarbeitenden. 

Schulungen zu Wahrnehmungs- und Beurteilungsfehlern unterstützen uns Führungskräfte künftig 

dabei, fair, reflektiert und konsistent zu führen – ein entscheidender Faktor in einem kleinen Team 

wie unserem, in dem Führung sehr nah am Menschen stattfindet.“ Glenn Böttner, Produktionsleiter. 

 

Das Beispiel zeigt: Auch ein kleines Produktionsunternehmen mit 35 Mitarbeitenden kann gesunde 

Führung vielseitig und wirksam umsetzen – nicht durch Einzelmaßnahmen, sondern durch das 

bewusste Zusammenspiel von Arbeits- und Gesundheitsschutz, qualifizierter Führung und BEM. 

Entscheidend ist nicht die Größe des Unternehmens, sondern die Bereitschaft, Gesundheit als 

Führungsaufgabe in diversen Teams ernst zu nehmen. 

 


